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Im Jahr 1996 führte der Lehrstuhl Personal und Führung erstmals eine Befragung von 
Absolventen der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften durch. Die zweite Erhebung fand 
1998 statt, wobei die Befragung erstmals auf sechs der sieben Fakultäten der TU Chemnitz 
ausgedehnt werden konnte. Dadurch ließ sich ein Gesamtprofil der Universität erstellen. 
Auch in den Jahren 2001, 2005 und 2009 konnte jeweils eine Absolventenbefragung an der 
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften realisiert werden. Inhalt dieser Ergebnisbroschüre 
bildet die nunmehr sechste Erhebungswelle 2013, wobei eine Gegenüberstellung der Daten 
zu den Absolventenbefragungen 1996, 1998, 2001, 2005 und 2009 im Sinne eines 
Längsschnittvergleichs möglich ist.  
Besonderer Dank gilt den Absolventen, die den Fragebogen beantwortet haben. Wie sie 
rückblickend das Studium an der TU Chemnitz bewerten und über welche Erfahrungen nach 
dem Studienabschluss sie berichten – dazu mehr auf den folgenden Seiten.  
Finanziell wurde die Befragung durch Mittel der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
ermöglicht. Darüber hinaus wurde das Projekt durch das Sekretariat des Lehrstuhls (Astrid 
Schilbach), das Studentensekretariat sowie die Poststelle der Technischen Universität 
unterstützt. Gedruckt wurde diese Broschüre im PrintService der TU Chemnitz. 
Über Anregungen bzw. Feedback zur Befragung und den Ergebnissen freuen wir uns.  
 
 
Chemnitz, Juni 2013 
Prof. Dr. Peter Pawlowsky 
Petra Froß (Dipl.-Kffr.) 
Therese Magnus (B.A.) 
Jennifer Beuchold (B.A.)  




1 Einige Ergebnisse im Überblick 
 Die Mehrheit der Absolventen der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften hat in 
Sachsen das Abitur gemacht [mehr auf den Seiten 5 und 6]. 
 Bei den Motiven für ein Studium an der TU Chemnitz dominieren das Studienangebot 
und die Nähe zum Heimatort gefolgt von privaten Wohnmöglichkeiten [mehr auf 
Seite 9]. 
 Bei der Bewertung verschiedener Aspekte des Studiums wurden der Zugang zu EDV-
Diensten und Kontakt zu Studierenden von den Absolventen als besonders positiv 
bewertet [mehr auf Seite 14]. 
 Zwischen der wahrgenommenen Bedeutung bestimmter Kompetenzen in der 
Berufspraxis und deren Vermittlung im Rahmen des Studiums bestehen teilweise 
erhebliche Differenzen [mehr auf den Seiten 17 und 18]. 
 33,3 % der Absolventen der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften und über die Hälfte 
der Bachelor-Absolventen setzen ihre akademische Laufbahn fort [mehr auf den 
Seiten 20 bis 22]. 
 Es suchen 66,6 % der Absolventen eine Beschäftigung und nehmen drei Monate nach 
Studienanschluss ihre erste Beschäftigung auf [mehr auf den Seiten 20 und 23]. 
 Der Anteil der Absolventen, die nach dem Studium eine Anstellung in Sachsen finden, 
ist gestiegen. [mehr auf den Seiten 26 und 27]. 
 Die Absolventen sind mit ihrer beruflichen Gesamtsituation überwiegend zufrieden 
[mehr auf Seite 30]. 
 Rahmenbedingungen und  Organisation des Studiums wurden als Stärke der TU 
Chemnitz benannt, während die zunehmenden Studentenzahlen sowie deren Folgen 
für das Studium und der Praxisbezug des Studiums als verbesserungsfähig bewertet 








2 Informationen zur Absolventenbefragung 
2.1 Ziele 
Die Sicherung und Verbesserung der Qualität von Lehre und Forschung sowie die 
Profilbildung in der Hochschullandschaft ist Kernaufgabe aller Universitäten. Eine 
Voraussetzung dafür ist die kontinuierliche Evaluation der Hochschulleistungen. Aus diesem 
Grund werden an der TU Chemnitz regelmäßige Lehrevaluationen von Studierenden und 
Lehrkräften und zudem seit 1996 Befragungen von Absolventen durchgeführt. Letztere 
spiegeln eine Bewertung der universitären Ausbildung auf Basis eigener Erfahrungen der 
befragten Absolventen in der Arbeitswelt und Anforderungen der Berufspraxis wieder. Die 




Im Rahmen der Absolventenbefragung werden somit Daten gewonnen über:  
 Studienvoraussetzungen wie Abiturnote, Berufsausbildung vor dem Studium oder 
persönliche Motive für die Wahl des Studienfaches,  
 Ressourcen und Ausstattung der Hochschule im Hinblick auf Räumlichkeiten, 
Bibliothek und ähnliches,  
 Lehr- und Lernprozesse sowie Beratungsleistungen und schließlich 
 Erträge der Absolventen im Sinne von Kompetenzerwerb, Studienleistungen und 
Berufserfolg. 
Neben der Erfassung dieser Kernthemen im Querschnitt ist es Anliegen der Befragung, 
Entwicklungen der einzelnen Bewertungsdimensionen im Zeitverlauf nachzuvollziehen und 
Veränderungen im Längsschnitt zu analysieren. So fanden in den Jahren 1996, 1998, 2001, 
2005 und 2009 bereits Befragungen statt und nunmehr liegen die Ergebnisse der sechsten 
Erhebungswelle vor. 
Spezifisch für die diesjährige Absolventenbefragung ist die erstmalige Befragung von 
Bachelor- und Master-Absolventen. In diesem Zusammenhang sollen die gewonnenen Daten 
auf ggf. bestehende Unterschiede in den Aussagen der Bachelor-, Master- und Diplom-
Absolventen untersucht werden.  
Nach dem Studium an der TU Chemnitz 
Zum Studium an der TU Chemnitz – Motive, Erwartungen und Bewertungen 
Allgemeine statistische Angaben zur Stichprobe 




Die Absolventenbefragung ermöglicht zudem Stärken-Schwächen-Analysen, welche 
wiederum Voraussetzung für Maßnahmen der Qualitätssicherung und Qualitätsverbesserung 
der Hochschulstrukturen und Prozesse sind. Insofern kann die Erhebung auch als Instrument 
der Organisationsentwicklung verstanden werden. Hier ist die Fakultät für 
Wirtschaftswissenschaften gefordert, entsprechende Evaluationen und Konsequenzen 
abzuleiten. 
2.2 Durchführung und Auswertung 
Die Absolventenbefragung 2013 beinhaltete folgende Bearbeitungsschritte:  
1.  Oktober – Dezember 2012 Projektkonzeption 
2.  Dezember 2012 – Januar 2013 Überarbeitung des Fragebogens und Vorbereitung 
der Erhebung 
3.  Februar 2013 Feldphase/Erhebung 
4.  März - Mai 2013 Datenauswertung, Interpretation und 
Dokumentation 
Die Datenauswertung erfolgte mit dem Statistikprogramm SPSS. Es wurden 
Häufigkeitsauszählungen und Mittelwerte (Durchschnittsangaben) berechnet. Zudem 
werden die Ergebnisse der Befragung 2013 zu den Daten der früheren Erhebungszeitpunkte 
in Beziehung gesetzt und i. S. eines Längsschnittvergleiches analysiert. Die gültigen 
Antworten variieren aufgrund diverser Filter der Online-Befragung und fehlender Angaben 
der Befragten. 
2.3 Allgemeine Statistik: Stichprobe und Rücklauf 
Im Zeitraum von 2008 bis 2012 haben insgesamt 1744 Studierende ihren Abschluss an der 
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften erworben (vgl. Statistische Angaben des 
Studentensekretariates der TU Chemnitz). Da die Absolventenbefragung erstmalig als 
Online-Befragung durchgeführt wurde, konnten die Zugangscodes für die Teilnahme 
maßgeblich per E-Mail verschickt werden. 1331 Absolventen wurden entsprechend per E-
Mail kontaktiert und 414 Absolventen, deren E-Mail-Adressen nicht zugängig waren, wurden 
per Post benachrichtigt. Lediglich 95 Briefe kamen als unzustellbar zurück, maßgeblich weil 
von diesen Absolventen die Adresse eines Wohnheimes des Studentenwerkes hinterlegt 
war. Demnach konnte an 1650 dieser Absolventen ein Zugangscode für den Fragebogen 
adressiert werden.  




Es beteiligten sich 277 Absolventen an der Erhebung 2013. Dies entspricht einer 
Rücklaufquote von 16,79 %.  
Rücklaufquoten und jeweilige Grundgesamtheit im Längsschnitt: 
 
Abbildung 1: Rücklaufquoten nach Jahren der Erhebung 
Die Stichprobe lässt sich durch die Geschlechterverteilung, den Familienstand und Herkunft 
der Absolventen wie folgt beschreiben: 
Geschlecht:  121 Frauen (52,2 %)  111 Männer (47,8 %) 
Dies entspricht etwa der Verteilung der Statistik des Studentensekretariats: Von den 
angeschriebenen 1745 Absolventen waren 855 weiblich (49 %) und 890 männlich (51 %). 
Familienstand: 30,1 % ledig, ohne Partner(in) lebend 
 53,7 % ledig, mit Partner(in) lebend 
 16,2 % verheiratet 
   12,2 % der Befragten haben Kinder. 
Herkunftsbundesland und Hochschulzugangsberechtigung: 
 2005 2008 2013 
Sachsen 81,1 % 80,1 % 84,5 % 
Berlin   1,8 %   0,9 %   2,6 % 
Sonstige neue Bundesländer   9 %   7,5 %   5,2 % 
Alte Bundesländer   8,1 % 11,5 %   7,3 % 


















Es fällt auf, dass die Studierenden überwiegend aus den neuen Bundesländern (89,7 %) 
stammen, wobei Sachsen als Herkunftsbundesland weiterhin dominiert (84,5 %).  Die 
Bedeutung der anderen neuen Bundesländer nimmt stetig ab.  
Der Notendurchschnitt des Abiturs liegt bei 2,3. 
Abgeschlossene Lehre und Erwerbstätigkeit vor Beginn des Studiums: 
 
Abbildung 2: Abgeschlossene Lehre und Erwerbstätigkeit vor Beginn des Studiums 
Im Vergleich mit den Erhebungszeitpunkten 1996, 1998, 2001, 2005 und 2009 zeigt sich, 
dass sich der Anteil an Studenten verringert, die vor Aufnahme des Studiums eine 
Berufsausbildung abgeschlossen haben. Der Anteil der Absolventen, die vor Beginn des 
Studiums erwerbstätig waren, steigt seit 2005 erneut leicht an.  
Die Frage nach dem Studienabschluss fällt in dieser Befragung umfangreicher aus als in den 
letzten Erhebungen. Seit dem Wintersemester 2006/2007 wurden die Studiengänge der 
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät vollständig auf das Bachelor-Master-System 
umgestellt. Das bedeutet, im Sommersemester 2006 wurde letztmalig in 
Diplomstudiengänge immatrikuliert (vgl. Änderungssatzung zur Befristung der Studien- und 
Prüfungsordnungen vom 14. August 2006). Weiterhin sind seit der letzten Befragung 2009 
vier Jahre vergangen, was eine Übersicht der Abschlussjahrgänge der antwortenden  
Absolventen in der aktuellen Befragung begründet. Die Abbildung zeigt den prozentuellen 
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Abbildung 3: Abschlusssemester der Befragten  
Die Abschlussarten lassen sich nach Bachelor, Master und Diplom untergliedern:  
 insgesamt 
N = 1744 
Absolventenbefragung 
n = 313 
Bachelor 44,4 % 43,8 %  
Master  7,1 % 10,8 % 
Diplom 48,5 % 45,4 % 
Damit ist die Repräsentativität der Stichprobe für die zugrundeliegende Gesamtheit der 
Absolventen in diesem Zeitraum erfüllt. 














































n = 260 





Abbildung 4: Studienabschlüsse der Absolventenbefragung und der Absolventen insgesamt 
Auch in der weiteren Untergliederung zeigt sich: Die Verteilung der Studiengänge in der 
aktuellen Stichprobe spiegelt in etwa die statistischen Angaben des Studentensekretariates 
der TU Chemnitz wieder. Die erhöhte Grundgesamtheit der Absolventenbefragung für diese 
Auswertung ist mit Doppelabschlüssen der befragten Absolventen zu begründen. Demnach 
haben 36 der Antwortenden mehrere Abschlüsse von der TU Chemnitz, beispielsweise 
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3 Zum Studium an der TU Chemnitz 
3.1 Gründe für ein Studium an der TU Chemnitz 
 
Abbildung 5: Gründe für ein Studium an der TU Chemnitz (Anteil: „sehr wichtig“ und „wichtig“) 2009 und 2013 
Bei den Gründen für ein Studium an der TU Chemnitz dominieren unverändert das 
Studienangebot und die Nähe zum Heimatort mit je 77,3 %. Neben der Nähe zum Heimatort 
hat auch ein weiterer regionaler Faktor an Bedeutung gewonnen: Private 
Wohnmöglichkeiten gaben 61,0 % (2009: 51,6 %) der Befragten als wichtigen Grund an.  
Auch die Aussicht auf Interdisziplinarität, gute Kontakte zu den Hochschullehrern und 
Praxisbezug des Studiums war für viele Studierende wichtig bei der Wahl der Universität.  An 
Gewicht gewinnt darüber hinaus die Fremdsprachenausbildung (2009: 20,8 %).  
Die Bedeutung von Hochschulrankings hat im Vergleich zu früheren Erhebungswellen 
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Obwohl die Attraktivität der Stadt bzw. der Region mit 20,6 % nach wie vor eine 
untergeordnete Rolle spielt, zeigt sich ein leichter Anstieg von 5,9 Prozentpunkten seit 2009. 
Diese wird von der Zuweisung durch die Zentrale Vergabestelle (ZVS) (2009: 21,5 %) vom 
letzten Platz verdrängt.  
3.2 Studienverlauf 
Die Absolventen der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der TU Chemnitz haben 
durchschnittlich 
10,3 (2009: 11,8) Fachsemester an der TU Chemnitz und 
11,1 (2009: 12,3) Hochschulsemester insgesamt absolviert. 
Aufgeschlüsselt nach Abschlussart zeigt sich nachfolgende Studiendauer: 
 Bachelor 7,1 Fachsemester 
 Master 4,5 Fachsemester 
 Diplom 12,5 Fachsemester 
Nach den Gründen befragt, gaben 39,7 % der Absolventen an, dass sich aufgrund 
organisatorischer Regelungen das Studium verlängert hat. Im Vergleich zu 2009 ist 
einerseits eine sinkende Anzahl der Absolventen mit einer Überschreitung der 
Regelstudienzeit zu verzeichnen. Andererseits hat der Anteil derer, die um mehr als ein 
Semester überziehen, stark zugenommen (2013: 66,7 %, 2009: 50,5 %).  
Dies ist insbesondere auf die Diplom-Absolventen zurückzuführen, da hier der Anteil der 
Absolventen, welche die Regelstudienzeit um mehr als zwei Semester überschritten haben, 
am höchsten ist (Diplom: 83,3 %, Bachelor: 36,0 %, Master: 38,9 %). Die Überschreitungen 
haben nach Aussage der Studenten vorrangig folgende Gründe:  
 Die letztmalige Immatrikulation in die Diplom-Studiengänge fand im SoSe 
(Sommersemester) 2006 statt (lt. Änderungssatzung vom 14.08.2006), 
 Die Wiederholung oder das Verschieben von Prüfungen, besonders aufgrund der 
Menge oder der zeitlichen Lage der Prüfungen, 
 Das Fehlen von Veranstaltungsplätzen, 
 Praxissemester bzw. Auslandsaufenthalte sowie 
 persönliche Umstände. 
 




Im Verlauf des Studiums wechselte nur ein geringer Anteil das Studienfach (16,2 %) bzw. die 
Hochschule (4,7 %). Als Gründe spielten hierbei insbesondere falsche Vorstellungen vom 
Studiengang (56,9 %), Probleme bei der Bewältigung des Lehrstoffes (39,2 %) und eine als 
mangelhaft empfundene Betreuung (19,6 %) eine Rolle. 
Während des Studiums waren 30 % der Befragten im Ausland und absolvierten dort 
Auslandssemester, Praktika oder Sprachkurse. Durchschnittlich verbrachten die Studenten 
6,6 Monate im Ausland. 
3.3 Spezialisierungen und Wahlfächer 
Nach welchen Kriterien entscheiden sich Studierende der wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät für ihre Spezialisierungsrichtungen und Wahlfächer?  
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Ausschlaggebend für die inhaltliche Schwerpunksetzung des Studiums sind nach wie vor 
fachliches Interesse, Übereinstimmung mit dem Berufswunsch, Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt und die vermutete Qualität der Lehrveranstaltungen. Darüber hinaus sind der 
Praxisbezug des Studiums, die Vielfältigkeit des Veranstaltungsangebots, die Ausstrahlung 
und Persönlichkeit sowie die fachliche Reputation der Lehrenden wichtig für die 
Absolventen.  
Besonders die Persönlichkeit der Lehrenden, welche sich auf den Lehrstil und den 
zwischenmenschlichen Umgang mit den Studierenden niederschlägt, hat an Bedeutung 
gewonnen. Den höchsten Zuwachs von 12,3 Prozentpunkten erhält die Aussicht auf gute 
Noten.   
Weniger von Bedeutung sind in diesem Zusammenhang die Teilnehmerzahl in den 
Veranstaltungen sowie die Empfehlung von Mitstudierenden. 
3.4 Praktikum 
Von den Befragten absolvierten 79,4 % ein Pflichtpraktikum und 40,5 % ein oder mehrere 
freiwillige Praktika, wobei folgende Erfahrungen vorlagen („hohe Zustimmung“ und 
„Zustimmung“): 
57,0 % hatten nach den Praktika klarere Vorstellungen über die Ziele ihres Studiums. 
55,3 % sind nach dem Praktikum motivierter an das Studium gegangen. 
54,8 % kam der Hochschulbetrieb im Anschluss praxisfremd vor.  
53,9 % erhielten Impulse für die Wahl des Themas der Abschlussarbeit. 
27,9 % sind während der Praktika auf Fragestellungen gestoßen, denen sie innerhalb 
des Studiums vertiefend nachgegangen sind. 
Zu den positiven Erfahrungen im Zusammenhang mit dem Praktikum zählen (von 96 
Antwortenden): 
 das Sammeln von Praxiserfahrungen,  
 die Anwendung und Erweiterung fachlichen Wissens, 
 das Verstehen von Zusammenhängen zwischen Theorie und Praxis, 
 die Aufnahme und Einbindung durch die Mitarbeiter des Unternehmens, 
 die Verbesserung von soft skills (soziale Kompetenzen, Selbstkompetenz),  
 die Verantwortungsübernahme für eigene Projekte sowie  




 die Entscheidungshilfe bzw. Präzisierung des Berufswunsches. 
Als negative Erfahrungen wurden erwähnt:  
 theoretische Inhalte in der Praxis nicht gefragt oder nicht anwendbar, 
 Aufgaben unter Niveau 
 Terminstress und Leistungsdruck 
 Ausbeutung des Praktikanten als kostenfreie Arbeitskraft mit teilweise denselben 
Aufgaben wie die angestellten Mitarbeiter, 
 unzureichende Betreuung durch das Unternehmen,  
 Akzeptanzprobleme und daraus resultierend ein schlechtes Arbeitsklima. 
3.5 Abschlussarbeit und Studienabschluss  
Hinsichtlich der Abschlussnote und der Bewertung der Abschlussarbeit zeigt sich folgendes 
Bild im Längsschnitt (Durchschnittsnoten): 
 1996 1998 2001 2005 2009 2013 
Gesamtnote 2,8 2,6 2,4 2,1 2,1 2,1 
Note der Abschlussarbeit 2,5 2,2 1,9 1,9 1,9 1,8 
Demnach haben sich die Gesamtnote und die Note der Abschlussarbeit seit 1996 signifikant 
verbessert.  
Auf die Frage, ob die Abschlussarbeiten eher theorie- oder praxisorientiert eingeschätzt 
werden, zeigt sich: 
 1996 1998 2001 2005 2009 2013 
Theoretische 
Orientierung 
62,7 % 46,3 % 37,4 % 47,0 % 32,0 % 40,0 % 
Praxisbezug 15,7 % 15,0 % 24,2 % 29,5 % 36,0 % 35,6 % 
im Gleichgewicht 21,6 % 38,8 % 38,4 % 23,5 % 32,0 % 23,5 % 
Tendenziell hat nach Ansicht der Absolventen über den Gesamtzeitraum die 
Praxisorientierung der Abschlussarbeiten zugenommen.  
  




3.6 Bewertung des Studiums 
Wie bewerten die Absolventen verschiedene Aspekte des Studiums?  
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Die Mehrzahl der ehemaligen Studierenden bewertet den Zugang zu EDV-Diensten, den 
Kontakt zu Studierenden, die Verpflegungsmöglichkeiten wie die Mensa sowie die 
Ausstattung mit technischen Arbeitsmitteln besonders positiv.  
Eher negativ beurteilen die Absolventen die Möglichkeiten zur Teilnahme an 
Forschungsprojekten, die Chance zur hochschulpolitischen Einflussnahme und Betreuung für 
Auslandsaufenthalte. 
Vergleicht man die Ergebnisse der Befragung 2013 mit denen der Erhebung 2009, so fallen 
unter andern folgende Verbesserungen auf:  
 die Qualität des Zentralen Prüfungsamtes (+ 10,4 %), 
 die Qualität der Verwaltung (+ 10,2 %), 
 die Versorgung mit technischen Arbeitsmitteln (+ 7,7 %), 
 der Kontakt zu den Lehrenden (+ 6,3 %). 
Verschlechtert hat sich zum letzten Erhebungszeitpunkt die Bewertung in Hinblick auf: 
 die Möglichkeit zu Auslandsaufenthalten (- 14,9 %), 
 die Möglichkeit zur Gestaltung des Studiums (- 6,5 %), 
 die Möglichkeiten zur hochschulpolitischen Einflussnahme (-3,4 %), 
 die Teilnahme an Forschungsprojekten (- 2,5 %). 
Weiterhin wurden die Absolventen gebeten, verschiedene Beratungsleistungen und 
Hilfsangebote zu beurteilen.  
 






















Fachliche Fragen allgemein 
n = 256 




Besonders positiv bewerteten die Befragten folgende Angebote: 
 Beratung in fachlichen Fragen 
 Unterstützung bei der Anfertigung der Abschlussarbeit 
 Hilfestellung bei Hausarbeiten, Seminaren und Referaten 
Eher kritisch äußerten sich die Befragten in Hinblick auf: 
 Unterstützung in Fragen der Berufswahl,  
 Unterstützung in Praktikumsangelegenheiten sowie,  
 Hilfestellung bei Projektarbeiten (in dieser Befragung erstmalig aufgenommen) 
Im Vergleich zur Befragung von 2009 zeigt sich, dass die Beratungsleistung hinsichtlich 
Prüfungen und Klausuren (+ 10,4 %),  Hausarbeiten, Seminaren und Referaten (+ 8,8 %) und 
des Studienaufbaus (+ 7,3 %) deutlich besser bewertet wird. 
Demgegenüber ist eine Abnahme der Zufriedenheit bezüglich der Beratung bei Fragen zum 
Praktikum (- 6,4 %) und bei der Schwerpunktwahl (- 6,1 %) festzustellen.  
Wie stufen die Absolventen die Nützlichkeit des Studiums an der TU Chemnitz im Hinblick 
auf folgende Aspekte ein? („sehr nützlich“ und „nützlich) 
 1996 1998 2001 2005 2009 2013 
Entwicklung der Persönlichkeit 74,5 % 72,5 % 80,0 % 79,8 % 74,8 % 81,2 % 
Chancen, Beschäftigung zu finden 66,7 % 66,5 % 73,0 % 79,1 % 81,9 % 81,1 % 
längerfristige berufliche Karriere 68,8 % 75,9 % 72,0 % 76,3 % 80,1 % 78,3 % 
Erfüllung beruflicher Aufgaben 42,0 % 57,0 % 65,0 % 59,3 % 58,9 % 57,2 % 
Das Studium wird vor allem in Verbindung gebracht mit der Persönlichkeitsentwicklung, mit 
der Chance, eine angemessene Beschäftigung zu finden und mit beruflichem Fortschritt. In 
den Befragungen 2005, 2009 und 2013 schätzen etwa gleich viele der Absolventen das 
Studium als nützlich für die Bewältigung der beruflichen Aufgaben ein. 
Entwicklungspotenzial wäre demnach insbesondere in der Erhöhung der Möglichkeiten der 
Studenten zur Erfüllung beruflicher Aufgaben zu sehen. 
  




Wie wichtig sind aus Sicht der Absolventen folgende Kompetenzen und Fähigkeiten und wie 
wird deren Vermittlung und Schulung während des Studiums beurteilt? 
 
Bedeutung (Soll-Dimension)  
„sehr wichtig“ und „wichtig“ 
 Vermittlung (Ist-Dimension)  
„sehr gut“ und „gut“ 
Probleme erkennen 
98,4 %  
Selbständiges Arbeiten 
84,8 % 
Selbständiges Arbeiten 95,5 %  Fachwissen 82,2 % 
Beurteilen, Entscheiden 94,7 %  Wissenschaftliches Arbeiten 76,5 % 
Soziale Kompetenzen 93,1 %  Probleme erkennen  62,4 % 
Im Team arbeiten 92,3 %  Fremdsprachenkenntnisse 55,3 % 
Schnelles Einarbeiten 89,6 %  Organisieren und Planen 54,2 % 
Wissen in Praxis anwenden 88,7 %  Im Team arbeiten 50,7 % 
Organisieren und Planen 87,4 %  schnelles Einarbeiten 48,7 % 
Argumentieren, Diskutieren 85,5 %  Konzepte entwerfen 34,4 % 
Softwarekenntnisse 82,6 %  Softwarekenntnisse 32,2 % 
Fachwissen 80,6 %  Soziale Kompetenzen 31,6 % 
Fremdsprachenkenntnisse 75,9 %  Wissen in Praxis anwenden 31,4 % 
Beraten, Delegieren, Anleiten 75,2 %  Argumentieren, Diskutieren 31,2 % 





59,5 %  Beurteilen, Entscheiden 30,5 % 
Wissenschaftliches Arbeiten 51,2 %  Beraten, Delegieren, Anleiten 12,8 % 
Von Bedeutung für die Berufspraxis sehen die Absolventen die Fähigkeit Probleme zu 
identifizieren, eine selbständige Arbeitsweise, Beurteilungs- und Entscheidungsvermögen 
sowie die Fähigkeit, im Team arbeiten zu können und weitere soziale Kompetenzen („Soll“) 
als besonders relevant.  
Demgegenüber zeigt sich in der Kompetenzvermittlungsbewertung („Ist“), dass vor allem  
selbstständiges Arbeiten, Fachwissen und wissenschaftliches Arbeiten gefördert werden. 
  




Beim Vergleich zwischen der Bedeutung bestimmter Kompetenzen und Fähigkeiten und der 
Kompetenzvermittlung werden folgende potenzielle Diskrepanzen offensichtlich: 
 Durch das Studium fühlen sich die Befragten angemessen auf eine in der Praxis 
relevante selbstständige Arbeitsweise vorbereitet. Auch die Beurteilung der 
Vermittlung von Fachwissen wird als adäquat für die Anforderungen im Berufsleben 
eingeschätzt (eher geringe Ist-Soll-Differenz). 
 Wichtig sind den Absolventen die Fähigkeiten des Beurteilens und Entscheidens, des 
Beratens, Delegierens und Anleitens sowie die sozialen Kompetenzen. Jedoch wird 
die Vermittlung dieser Fähigkeiten als eher unzureichend beurteilt (höchste Ist-Soll-
Differenz). 
 Ebenfalls kritisch werden zudem die Fähigkeiten zur Anwendung von Wissen in der 
Praxis, zum Argumentieren und Diskutieren  sowie zu Softwarekenntnissen 
beurteilt. Auch hier zeigen sich hohe Ist-Soll-Differenzen. 
 
 







Bedeutung (Soll-Dimension) Vermittlung (Ist-Dimension) 




3.7 Haupteinnahmequellen des Studiums 
Während ihres Studiums konnten die Absolventen auf unterschiedliche Einnahmequellen 
zurückgreifen. Vergleicht man die Haupteinnahmequellen im Zeitverlauf, so ergibt sich 
folgendes Bild (Mehrfachnennungen möglich):    
 
Abbildung 10: Haupteinnahmequellen während des Studiums zwischen 1996 und 2013 
Die Haupteinnahmequellen sind seit 1998 die eigene Erwerbstätigkeit und die Zuwendungen 
der Eltern. Seit 1996 sehen wir einen deutlichen Rückgang der BAföG-Zahlungen, wobei seit 
2005 ein Plateau erreicht wurde. Zuwendungen des Partners, Stipendien und Darlehen 
spielen demgegenüber eine untergeordnete Rolle.  
Von 245 antwortenden Absolventen waren zu irgendeinem Zeitpunkt 49 % mindestens 
einmal als studentische Hilfskraft beschäftigt. Die Dauer dieser Tätigkeit betrug 
durchschnittlich 21 Monate. Dies stellt eine erhebliche Ausweitung dar, zum Vergleich: 2009 
waren 36,8 % der Befragten durchschnittlich 17,9 Monate als studentische Hilfskraft 
beschäftigt.  
Im Semester waren die Absolventen im Durchschnitt 42 Stunden/Monat und in der 
vorlesungsfreien Zeit 80 Stunden/Monat beschäftigt. Die Erwerbsarbeit diente dabei primär 
der Sicherung des Lebensunterhaltes (68,9 %)und dem Sammeln beruflicher Erfahrungen 
(59,1 %), nachrangig zur Finanzierung besonderer Ausgaben (47,7 %) und um 
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4 Nach dem Erststudium an der TU Chemnitz 
Nach dem Studium an der TUC haben 66,8 % Absolventen eine Beschäftigung gesucht oder 
aufgenommen und 51,2 % haben ein weiterführendes Studium, eine Promotion oder eine  
Weiterbildungsmaßnahmen etc. verfolgt (Mehrfachnennungen möglich). 
   
Abbildung 11: Nach dem Erststudium an der TU Chemnitz 
4.1 Weitere akademische Laufbahn und Weiterbildungen 
Nach dem zuletzt abgeschlossenen Studium an der TU Chemnitz verfolgten 35,7 % der 
Absolventen ein weiteres Studium (Ergänzungsstudium/Master oder Zweitstudium), 9,8 % 
der Absolventen begannen eine Promotion und 5,7 % nahmen an Weiterbildungen teil, ggf. 
auch neben einer beruflichen Tätigkeit.  
Der maßgebliche Grund für ein weiteres Studium oder eine Promotion an der TU Chemnitz 
war der Wunsch, sich weiterzubilden (85,2 %). Lediglich 13,0 % der Absolventen gaben als 
Grund Schwierigkeiten an, eine Beschäftigung zu finden. 
Für das weitere Studium oder die Promotion blieben 47,9 % Absolventen an der TU 
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Abbildung 12: Gründe für den Verbleib an der TU Chemnitz  
In Relation zu den Gründen für den Beginn eines Studiums an der TU Chemnitz (unter 3.1 zu 
finden) sinkt die Relevanz folgender Aspekte signifikant:  
 das Studienangebot,  
 der Interdisziplinarität des Studiums,  
  Hochschulrankings,  
 die Fremdsprachenausbildung, 
 ausreichend Wohnheimplätze, 
 Zuweisung durch die ZVS. 
Aspekte, die hingegen an Bedeutung für die Fortsetzung der Ausbildung an der TU Chemnitz 
gewinnen, sind Folgende: 
 der Kontakt zu Hochschullehrern, 
 der Ruf und das Ansehen der TU Chemnitz, 
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4.2 Verbleib der Bachelor-Absolventen 
Nachfolgend wird versucht den weiteren Werdegang der Bachelor-Absolventen zu 
skizzieren. 
 40,4 % der Bachelor-Absolventen haben nach dem Studium eine Beschäftigung 
gesucht bzw. aufgenommen und 59,6 % haben ein weiteres Studium, ein Master-
Studium oder eine Weiterqualifizierungsmaßnahme angeschlossen. Maßgeblicher 
Grund der Bachelor-Absolventen für ein weiteres Studium ist der Wunsch nach 
Weiterqualifikation.  
 33,3 % der Bachelor-Absolventen haben ein Master-Studium an der TU Chemnitz 
aufgenommen. 
Welche Gründe waren für die Bachelor-Absolventen ausschlaggebend, an der TUC zu 
bleiben? (Anteil: „sehr wichtig“ und „wichtig“) 
 
Abbildung 13: Gründe für den Verbleib der Bachelor-Absolventen an der TU Chemnitz für ein Master-Studium 
Im Vergleich zu den generellen Gründen für ein Studium an der TU Chemnitz (siehe S. 11) 
gewinnen das Studienangebot, die Nähe zum Heimatort, private Wohnmöglichkeiten sowie 
Kontakte zu Hochschullehrern an Bedeutung. Besonders auffällig ist die Verstärkung der 
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An Relevanz verlieren im Vergleich zur Erstmotivation besonders die 
Fremdsprachenausbildung, die Zuweisung durch die ZVS, das Angebot an Wohnheimplätzen, 
die Hochschulrankings wie auch die Interdisziplinarität des Studiums.  
4.3 Bewerbungserfahrungen 
66,8 % der befragten Absolventen haben nach ihrem Erststudium an der TU Chemnitz eine 
Beschäftigung gesucht oder aufgenommen. 
Erfahrungen bei dem Bewerbungsprozess nach dem Studium im Zeitverlauf 1996 - 2013 
(Durchschnittswerte):  
 1996 1998 2001 2005 2009 2013 
Anzahl der Bewerbungen 34 24 6 21 19 25 
Anzahl der 
Vorstellungsgespräche 
6 4 3 3 4 4 
Suche bis zum Beginn der 
Erwerbstätigkeit (in Monaten) 
5 5 2 3 4 3 
Zeitraum zwischen 
Studienabschluss und 
Erwerbstätigkeit (in Monaten) 
4 5 2 2 5 3 
Etwa drei Monate nach Studienabschluss bzw. nach etwa drei Monaten Suche wird die erste 
Beschäftigung aufgenommen.  
Auffällig ist, dass im Vergleich zur Befragung 2009 die Absolventen im Durchschnitt eine 
etwas höhere Anzahl an Bewerbungen versandt haben. Dabei gibt es eine sehr hohe 
Varianz: 12,4 % der Absolventen der Jahrgänge 2008 bis 2012 mussten sich nie bewerben 
(Angebot des Arbeitgebers), während 18 % der befragten Absolventen zwischen  40  und  
400 Bewerbungen geschrieben haben.   




Was wurde unternommen, um nach dem Studium eine neue Beschäftigung zu finden? 
 (Mehrfachnennungen möglich, n = 162) 
77,2 % Bewerbung auf ausgeschriebene Stellen 
47,5 % Initiativbewerbungen 
45,7 % Kontakte zum Arbeitgeber aus dem Studium 
36,4 % die öffentliche Arbeitsverwaltung 
31,5 % sonstige persönliche Kontakte 
30,2 % Messen/Hochschulkontaktbörsen 
26,5 % Angebot des Arbeitgebers 
  9,9 % Kontaktaufnahme mit Lehrenden der TU Chemnitz 
  7,4 % eigenes Inserieren von Stellengesuchen 
  7,4 % Selbständige/freiberufliche Existenz aufgebaut 
  2,5 % in Unternehmen von Verwandten eingestiegen 
Als Suchstrategie der Absolventen dominiert die Bewerbung auf ausgeschriebene Stellen. 
Zudem werden Initiativbewerbungen verfolgt, und es wird auf Kontakte zum Arbeitgeber aus 
der Studienzeit zurückgegriffen.  
  




Danach gefragt, was aus Sicht der Absolventen wichtig für einen erfolgreichen Berufseinstieg 
war, ergaben sich nachfolgende Merkmale.  
 
Abbildung 14: Relevante Aspekte für die Einstellentscheidung aus Sicht der Absolventen 
Nach Einschätzung der Absolventen waren für die Einstellentscheidung des Arbeitgebers vor 
allem die Persönlichkeit, die Studienfachrichtung und die Vielseitigkeit der Qualifikation 
ausschlaggebend. 
Die Rolle des Rufes und des Ansehens der Fakultät bzw. der TU Chemnitz spielen in der 
Wahrnehmung der Absolventen für die Personalauswahl des Arbeitgebers zwar weiterhin 
eine untergeordnete Rolle, jedoch ist hier ein erheblicher Anstieg zur letzten Erhebung 2009 
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4.4 Erste Beschäftigung 
Wirtschaftszweig der ersten Beschäftigung nach Studienabschluss:  
 
Abbildung 15: Wirtschaftszweige der ersten Beschäftigung 
Die Mehrheit der Absolventen findet ihre erste Beschäftigung im Dienstleistungssektor. 
Signifikante Unterschiede in Referenz zur letzten Erhebung 2009 sind nicht zu verzeichnen.  
In welcher Region fanden die Absolventen ihre erste Beschäftigung?  
Sachsen 61,0 % 
Berlin   3,7 % 
Sonstige neue Bundesländer   4,9 % 
Alte Bundesländer 30,5 % 
Deutlich über die Hälfte der Absolventen verbleiben in den neuen Bundesländern. Die ersten 
Berufserfahrungen im Anschluss an das Studium sammeln 4,9 % der Absolventen in Berlin 
bzw. 30,5 % in den alten Bundesländern.  
Immer mehr Absolventen der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften finden im Freistaat 
Sachsen ihre erste Anstellung. Entgegen der Tendenz der Vorjahre ist dieser Anteil erheblich 
gestiegen und die Zahl der Absolventen, die in den alten Bundesländern eine Erstanstellung 
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Abbildung 16: Region der ersten Beschäftigung im Zeitverlauf 1996-2013 
Gefragt nach der Höhe des durchschnittlichen Bruttomonatseinkommens ihrer ersten 
Beschäftigung nach dem Studienabschluss ergab sich folgendes Bild:  
 
Abbildung 17: Höhe des ersten durchschnittlichen Bruttomonatseinkommens 
13,4 % der Absolventen, die eine Beschäftigung gefunden haben, waren in ihrer ersten 
Beschäftigung in einer Führungsposition tätig, wobei sich die folgenden Hierarchieebenen 
zuordnen lassen: 
obere Leitungsebene    0 %  
mittlere Leitungsebene 33,3 %   
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In mehr als 90 % der Fälle ist die Beschäftigung nach Abschluss des Studiums eine 
Vollzeitbeschäftigung. Nur 8,9 % der Absolventen waren teilzeitbeschäftigt.  
Während das erste Beschäftigungsverhältnis für 70,3 % der Befragten unbefristet war, 
gaben 29,7 % der Absolventen an, dass ihr Arbeitsvertrag befristet war oder ist. 
4.5 Berufliche Anforderungen und Arbeitszufriedenheit 
Die Mehrheit der Befragten sieht die Schwerpunkte ihres Studiums im Nachhinein als 
nützlich. Auf die Frage "Wie nützlich sind die im Studium erworbenen Qualifikationen und 
Kenntnisse für die aktuelle Berufstätigkeit?" sagen (Anteil: „sehr nützlich“ und „eher 
nützlich“): 
62,1 % „Meine im Studium gesetzten Schwerpunkte sind nützlich, weil sie 
meinen beruflichen Anforderungen entsprechen.“ 
23,4 % „Für meine Tätigkeiten ist es überhaupt nicht wichtig, dass ich in meinem 
Studium fachliche Schwerpunkte gesetzt hatte.“ 
21,8 % „Für meine Tätigkeiten hätten andere Schwerpunktsetzungen besser 
gepasst.“ 








Die ersten Erfahrungen in der beruflichen Praxis sind häufig mit verschiedenen Problemen 
verbunden. Wir wollten von den Absolventen wissen, was ihnen besonders zu schaffen 
machte (Mehrfachnennungen möglich): 
 
Abbildung 18: Probleme in der beruflichen Tätigkeit (Anteil: „trifft zu“ und „trifft vollkommen zu“) 
Als Hauptprobleme erweisen sich Mängel und Lücken im Fachwissen sowie die 
Verwirklichung beruflicher Vorstellungen. Auffällig ist auch, dass die Absolventen in Relation 
zur Befragung 2009 die Probleme der Vereinbarkeit der Lebensbereiche Familie und Beruf 
als weniger relevant einstufen (2009: 22,1 %). 
Am wenigsten hatten die Absolventen Probleme im Umgang mit Kunden, Klienten und 
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Befragt nach der Zufriedenheit mit der beruflichen Gesamtsituation zeigt sich folgendes 
Bild: 
sehr zufrieden 23,6 %  
zufrieden  42,7 %  
teils/teils 17,3 %  
nicht zufrieden 10,0 %  
gar nicht zufrieden   6,4 %  
Zum Erhebungszeitpunkt 2013 beträgt die mittlere Arbeitszufriedenheit 2,33. 2009 war die 
mittlere Arbeitszufriedenheit 2,1. Damit gibt es im Vergleich zu den vorangegangenen 
Befragungen eine negative Tendenz der Zufriedenheit der Absolventen mit der aktuellen 
Arbeitssituation.  
Wie wichtig sind aus Sicht der Absolventen folgende Faktoren für einen Arbeitsplatz und 
wie wird die Zufriedenheit damit im aktuellen Beschäftigungsverhältnis beurteilt? 
als wichtig empfundene Faktoren für einen 
Arbeitsplatz (Soll-Dimension)  
Anteil: „eher wichtig“  
 Zufriedenheit mit Faktoren der aktuellen 
Beschäftigung  (Ist-Dimension)  
Anteil: "eher zufrieden" 
Zusammenarbeit mit Kollegen 90,7 %  Zusammenarbeit mit Kollegen 82,9 % 
Tätigkeitsspektrum 87,2 %  Sicherheit vor Entlassung 68,0 % 
Anerkennung der Arbeit 83,2 %  Übernahme von Verantwortung  66,7 % 
Höhe des Einkommens 80,6 %  Tätigkeitsspektrum 61,0 % 
Sicherheit vor Entlassung 70,4 %  zeitliche Flexibilität der Arbeit 60,0 % 
Mitbestimmung und Information 66,1 %  Verdienstmöglichkeiten 57,1 % 
berufliche 
Aufstiegsmöglichkeiten 
63,3 %  Entscheidungsfreiheit am 
Arbeitsplatz 56,2 % 
Entscheidungsfreiheit am 
Arbeitsplatz 
63,3 %  
Höhe des Einkommens 51,4 % 
zeitliche Flexibilität der Arbeit 59,3 %  körperliche/geistige Belastung 51,4 % 
körperliche/geistige Belastung 58,7 %  Anerkennung der Arbeit 49,0 % 
Verdienstmöglichkeiten 56,9 %  Mitbestimmung und Information 39,0 % 
Übernahme von Verantwortung  55,0 %  berufliche Aufstiegsmöglichkeiten 36,2 % 




Am zufriedensten sind die Befragten mit dem Arbeitsklima (Zusammenarbeit mit Kollegen), 
der Beschäftigungssicherheit (Sicherheit vor Entlassung) bzw. dem 
Verantwortungsspielraum. 
Wichtig sind den Absolventen neben einer guten Zusammenarbeit mit den Kollegen vor 
allem die persönliche Weiterentwicklung, eine interessante und abwechslungsreiche 
Tätigkeit sowie die Anerkennung der Arbeit.  
 
Abbildung 19: „Soll-Ist“ Profile Bedeutung und Zufriedenheit mit  einzelnen Faktoren der aktuellen 
Beschäftigung 
Hohe Soll-Ist-Differenzen sind im Bezug auf das Tätigkeitsspektrum, die Anerkennung der 
Arbeit, die Möglichkeiten der Mitbestimmung und die beruflichen Aufstiegsmöglichkeiten 
zu verzeichnen. 
Eine hohe Übereinstimmung lässt sich hingegen bei der Zusammenarbeit mit Kollegen, der 
Sicherheit vor Entlassung, der zeitlichen Flexibilität und der potenziellen 














Die Absolventen wurden gefragt, ob sie zum Erhebungszeitpunkt noch im gleichen 
Arbeitsverhältnis wie unmittelbar nach dem Studium tätig sind oder ob sie den Arbeitsplatz 
oder die Tätigkeit gewechselt haben. Dabei ist im Vergleich zu 2009 eine höhere Fluktuation 
zu verzeichnen:  
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5 Stärken und Schwächen der TU Chemnitz 
Abschließend wurden die Absolventen gebeten, im Rahmen einer offenen Frage Stärken 
bzw. Schwächen des Studiums an der TU Chemnitz zu benennen. Eine Clusterung und 
quantitative Auszählung ergeben hier folgende Anhaltspunkte:  
Als Stärken der TU Chemnitz wurden benannt: 
 41 %  der Befragten: Rahmenbedingungen des Studiums: Ausstattung, Erreichbarkeit 
der Wohnheime bzw. der Universitätsteile, günstige Lebenshaltungskosten, Sport- 
und Freizeitmöglichkeiten,  
 34 % der Befragten: die Organisation des Studiums (inklusive des Angebotes an 
Studiengängen und Wahlmöglichkeiten/Spezialisierungen), 
 32 %  der Befragten: guter Kontakt  und Nähe zu Lehrenden sowie individuelle 
Betreuung, 
 29 % der Befragten: die Ausgestaltung der Studieninhalte (Vielseitigkeit, Praxisbezug 
sowie Interdisziplinarität des Studiums), 
 29 % der Befragten: fachliche Kompetenz und hohes Anforderungsniveau. 
Nach Ansicht der Absolventen gibt es in folgenden Bereichen Verbesserungspotenzial:  
 41 % der Befragten: zunehmende Studentenzahlen und daraus resultierend 
Überbelegung oder fehlende Plätze in Lehrveranstaltungen, mangelhafte 
Organisation des jeweiligen Studienganges und unzureichende Betreuung (besonders 
im B. Sc. Wirtschaftswissenschaften),  
 32 % der Befragten: Praxisbezug der Lehre ausbaufähig, 
 19 % der Befragten: Qualität der Lehre, auch bedingt durch eine fehlende 
Abstimmung zwischen  den Professuren.  
  




6 Bewertung der Absolventenbefragung 
Die Absolventen wurden danach gefragt, inwieweit sie diese Befragung interessant fanden: 
 
 
Abbildung 21: Bewertung der Absolventenbefragung nach Interesse 
Die Länge des Fragebogens wurde folgendermaßen beurteilt (n = 232):  
gerade richtig   15,1 % 
es ging gerade noch 60,3 % 
zu lang   20,7 % 











n = 231 
